
Besprechungen
Als Beispiel dafür bringt die Seligpreisungen der Bergpredigt nach Mt und
Der ert chliefßt miıt der Frage, inwietern be1 einer solchen historisch-kritischen
Betrachtungsweise noch VON der Bıbel als inspırıertem Gotteswort die ede seın
könne, un: meınt, die NtWOrt gyebe ın befriedigender Weıse NUuUr die Inspirations-
theorie VO:  } K. Rahner Das dürfte wohl zuvıel SCSAQL sSe1in. Es ISt heute
allgemeine kıirchliche Lehre, dafß alles, W 4s der Hagıograph behaupten der aUuSs-

will, inspirliert 1St, un! War 1ın dem Sınne, 1n dem verstanden wıssen
ll Um ber feststellen können, W as I un! iın welchem Sınne
verstanden wıssen will, 1St auch die historisch-kritische Methode ertorderlich. Auch
WL MIt Rahner die Schriftinspiration Nur 1in der Kirchenurheberschaft Gottes sıeht,
insotern diese sıch gerade aut jenes konstitutive Element der Urkirche als solcher
bezieht, das ben die Schrift 1St MU: weıter fragen, welcher Art der gyöttliche
Einflu{ßß bezüglıch der Entstehung der Schrift ISt, da{fß Ott dadurch iıhr aupt-
vertasser wird. Diese Frage 1St nıcht damıt befriedigend beantwortet, da{ß jemand
miıt Rahner Sagt, dıe Schrift se1ı das Aaus dem Lebensvollzug der Urkirche heraus-
gewachsene Zeugnıis iıhres Glaubensbewudßtseins: enn Wenn Gott auch will, da{fß dıe
Urkirche AUS ıhrem Glaubensbewulfstsein Schrift hervorbringt, ware noch bewe1i-
SCH, NUur die VO Glaubensbewußtsein der Urkirche hervorgebrachte Schrift
inspiırıert 1St. Schliefßlich siınd doch auch die Definitionen der allgemeinen Konzilien
Aaus dem Lebensvollzug der Kirche hervorgegangene Zeugnisse iıhres Glaubens-
bewulßstseins, ber hne 1mM Sınne der Schriftinspiration inspirıert se1in. Darum
kommt INan nıcht daran vorbei, eınen persönlıchen charısmatischen Einflufß Gottes
auf die Hagıographen anzunehmen, der nach dem Zeugn1s der kırchlichen Tradıtion
der ersten Jahrhunderte 1in dem Chariısma des Apostolates bzw. der Prophetie be-
stehen ürfte, W 1€e anderer Stelle gezeigt wurde vgl Schol 33 11958 ] 208—233).

Aus dem Gesagten ersieht der Leser, da{ß die aktuellen Ausführungen des
Verfassers außerst anregend sınd Wenn ZuU eıl kritisch dazu Stellung
wurde, soll ıhr VWert dadurch nıcht geleugnet oder auch ILUX geschmälert, sondern
1Ur Anregung gegeben werden, noch Ergänzungen möglıch un: erwünscht sınd
un: Akzente vielleicht anders DESELZT werden könnten.

Brinkmann

Die Aufers£eh;mg Jesu Christı (Beiträge Z historischen
Theologie, 2Z7) Sr QU (338 >5 Tübingen 1952 Mobhr. 29.40
„Theologie als theologia resurrectionis 1St das nach-denkende Denken VO:  - dieser

Ereignung her, in welcher der prasente Herr seine Geschichte, die Geschichte des
Kreuzes, den Menschen zueıgnet un: sıe als die geliebten Kıiınder Gottes 1n seine
bergende Niäiähe nımmt. Als nach-denkendes Denken äuft ın der Spur dieser
Ereignung. Es wendet sıch daher nıcht irgendwelchen Fakten Z s1e
vergegenwärtigen un 1m Gedächtnis der Menschen bewahren Auftrag der
Theologie dagegen 1St CS ZUIT Sprache bringen, da{fß das Erscheinen des Au
erstandenen ıcht aufhören wırd un daß darum 1n un seiınem Schein die
Dürre sich verwandeln soll 1n fruchtbares and un: die Verzagtheıit un Resigna-tıon sıch kehren werden 1n Vertrauen un: Hoffnung“ (22) Mıt diesen Worten der
Einleitung hat der erf das Anliegen seiıner Arbeıit tormuliert. Dıiıe Ausführungrfolgt in mehreren Kapiteln: Die Osterberichte, das biblische Osterzeugnis, das
symbolische Verständnis VO Ostern (Schleiermacher, Herrmann, Kähler),die Reduktion des Ostergeschehens in eiınem yöttlıch-demonstrativen Akt Barth),die Reduktion VicC)  e Ostern ın das Kerygma Bultmann), Aufgaben heutigerOstertheologie, das leere Grab, das Erscheinen des Auferweckten, die Leiblichkeit
des Auferstehens, die Niäiähe des Gekreuzigten, das Erkennen des Auferstandenen,die nNntwort des Menschen, Connubıum. Alles das wırd 1ın ständiger Auseiınander-
SETZUNg mıt der LEUCTEN protestantischen Exegese un! Systematik untersucht un:
dargestellt; die katholische Lıiteratur un auch die katholischen Fragestellungenkommen nırgends Wort.

Die ntwort auf dıe grundlegende Frage nach dem, Was Ostern geschehenISt, zeıgt eın eigenartıges Schillern zwıschen Realıistik und Symbolik Einmal VCI-
nehmen WIr also: „Das Unerhörte VO  3 ÖOstern hingegen 1sSt die Durchbrechungdieser Welt des Vorhandenen un: darin das Aufleuchten VO': Inn VO  3 Welt in
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aller gerade den Karfreitag erlebten und erfahrenen Fınsternis und Undurch-
dringlichkeit, Unheimlichkeit un Bedrohung VO  - Welt. Dıie Durchbrechung Cr-
fahren s1ie die Jünger) durch die Niähe des Herrn 1n seiner Selbstbezeugung. Jetzt
werden die Fakten, deren Unverständlichkeit ıhnen große Mühe blS ZUr Despe-
ratıon hin bereitet hat, Bezeugungen testimon12 der sıch durch S1e be-
zeugenden Wirklichkeit. Im Erscheinen des Herrn geht ihnen die Wirklichkeit auf,
die durch Fakten un! Dınge eillos verstellt ist; es erscheint 1mM Auferstehen Jesu
der mundus invisıbilis. Er euchtet auf mıtten mundus visıbilıs“ Das
klingt Sanz realistisch. ber unmittelbar danach wird beigefügt: „Der letzte Satz
indert daran, hier Vorstellungen hereinzubringen, als zeıgte sich die unsıchtbare
Welt des Hımmels in irdischen Abbildern, als se1l hlel‘ die elt der Ideen für
einen Augenblick in irdis:  en Gleichnissen faßbar yeworden.“ Etwas AÄAhnliches
beobachten WIr bei dem Thema „leeres rab“ „Die Frage, autf we Weıse das
.rab leer geworden Ist, erwelst sıch somıt als iıne falsch vestellte, weıl S1e das
.rab isoliert und seine Leerheit objektiv einsichtig machen will Die einNZ1g legi-
tiıme Frage; d1e hier allein gestellt werden kann, ist die, WOZU das rab leer
geworden ISt. Darauftf haben WIr die ntwort erteilt: damıiıt der Auferstandene,
der der Gekreuzigte ist, den Menschen als Kyrios erscheine“ Dıiıe Sinnhaftig-
keit des Ostergeschehens, die MIit echt herausgestellt wird, beruht doch auf dessen
Wiırklich e1It.

Der ert. erhebt die altprotestantische Dogmatik und damıt einschlu{fß-
weıse auch dıe katholische Dogmatik) den Vorwurf, 1n einer „massıven
Weıse“ die Leiblichkeit des Auferstandenen „als sich durchhaltende Substantialität“
bestimmt haben ber jene wußte doch be1 em Festhalten der Identi-
tat des verkliärten Leibes mIit dem irdis:  en die Verschiedenheit der Seinsweise.
äßt sıch nıcht ebenso das Ostergeschehen selbst 1n einer Realıität sehen, die einer-
se1its die esetze des Raum-Zeitlichen SPreNgt un! anderseits 1n dieses hineinragt?
Das Leben des Auterstandenen ware annn keine bloße Verlängerung se1nes 1rd1-
schen Lebens, sondern der Anbruch des Eschaton miıt einem inneren Verhältnis
der alten Wırklı  eit, 1n der die Jünger noch lebten.

Immerhin wiırd der katholische Theologe, Zanz abgesehen davon, daß sıch
N über die Strömungen in der evangelischen Ostertheologie unterrichten laßt,
den relig1ösen Ernst anerkennen müussen, miıt dem hier das Verständnis des
Geheimnisses WIr Beumer

Boros, Ladislaus Mysterium Mortıis. Der Mensch ın der etzten Entschei-
dung. 8l) (207 S Olten Freiburg Br 1962, Walter. 19.80
Der erft. hat S1' die Aufgabe gestellt, 1in den 1Inn un das Geheimnis des

Todes un! iın seine Bedeutung für das menschliche Leben tiefer einzudringen. Er
kommt nach Zusammenschau un! durch Weiterführung dessen, W as andere ber
das Thema erarbeıtet aben, folgendem Ergebnis: Im Tod entscheidet der
Mensch 1m vollen Eıinsatz über seıin ew1iges icksal.

In einem el werden die methodologischen Voraussetzungen einer Todes-
analyse dargelegt. Tod wiırd 1er 1n Gegenüberstellung ZU physiologischen der
klınischen Tod 1mM metaphysiıschen Sınne IMNMECN; das Daseın entkommt dem
Zustand der Vorläufigkeit un: erreicht die Endgültigkeit des Seins. Dann WIr! der
Weg diesem unmittelbar nıcht greifbaren Moment uUNseres irdischen Seins fr  1=
gelegt. Heıidegger oll hier Richtung weısen: Daseın ISt eın Hineingehaltensein in
den Tod, 1m Daseın verwirklicht sıch schon immer die Sıtuation des Todes Diıe
neuUuUESTENS besonders VO  3 Coreth entwickelte transzendentale Methode wıird anNnSC-
wendet: den 1m menschlichen Daseın vorhandenen Todeshinweisen wird
CRHaAaANSCH, un: AaUus den Mosaiksteinen der Todeserfahrungen (vor allem
Fragwürdigkeit und Zwiespalt uUuNsCIECS Seins) wırd das Bild des Todes als 1n
diesen Erfahrungen schon immer enthaltenes prior1) herausgearbeitet, indem
nämlich all diese Grunderfahrungen menschlichen Ase1ns auf ıhre transzendentalen
Gründe zurückgeführt werden.

Eın Z philosophischer eil unternımmt 1U  - die philosophische Begründung
dieser Todesanalyse: Unser Wollen nach ondel), Erkennen (Marechal), Wahr-
nehmung un: Erinnerung (Bergson), menschliche Liebe (Marcel), individual-
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